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Der Papst als internationaler Schiedsrichter.
Anfangs Oktober veröffentlichte der Kurien-Kar di-

nal Gasquet, O.S.B., bekanntlich einer der hervorragend-
sten Gelehrten* und geistigen Führer der englischen Welt,
einen Artikel in der Dublin Review über „Internationale
Konventionen und moralische Auktorität". Sein Grund-
gedanke ist, dass nur die internationale Auktorität des

Papsttums imstande sei, in Zukunft der Welt das Friedens-
gut und die Zivilisation vor dem Ruin zu sichern,
der ihr durch den gegenwärtigen Krieg droht. Der
Artikel weckte ein lebhaftes Echo in der Presse aller
Länder. Der „Osservatore Romano" (Nr. 286 vom
16. Oktober) brachte ihn vollinhaltlich, dazu bewogen
„durch die Aktualität und die höchste Wichtigkeit des

Themas und die hervorragendste Auktorität und Kompe-
tenz des Verfassers". Die „Civilta cattolica" (Nr. 1569

vom 6. November 1. J.) verweist zum Scliluss eines

Artikels der den Titel trägt ,,Die Zeit der Bankrotte"
(nämlich : Bankrott der Politik, Bankrott des Pariamen-

tarismus, Bankrott des internationalen Rechts) gleich-
falls ihre Leser auf die Arbeit des Kardinals „die ver-
dienterweise eine so lebhafte Zustimmung in der Presse

fand."
Wie Gasquet einleitend bemerkt, bestand schon zur

Zeit des Vatikanums auch unter den Nichtkatholiken
eine starke Bewegung, die den Papst und das Konzil
veranlassen wollte, auktoritativ die christlichen Grund-

einmal auch direkt von protestantischer Seite diese

Bitte dem hl. Stuhl unterbreitet. So 1862 und wieder

am 7. April 1869 in von mehreren Protestanten unter-
fertigten Schreiben. Am 1. Januar 1869 widmete der

englische Protestant Urquart dem Papste ein Werk
unter dem Titel „Appel d'un protestant au Pape pour
le rétablissement du droit public des nations".

Gleich der „Civilta cattolica" weist auch Kardinal
Gasquet auf den Zusammenbruch der internationalen
Konventionen hin, nach seiner Auffassung die Folge
der kantianischen Philosophie im Staatsleben. Er
exemplifiziert in scharfen Worten mit dem Schick-

sal, das Belgien traf. Auch der internationale Sozialis-

mus hat falliert. Den Geist der Haager-Konventionen
schätzt Gasquet überaus hoch ein. Es ist jener der
katholischen Kirche. Sie entsprechen den Grundsätzen
der christlichen Moral und werden an den römischen

Theologenschulen als im Gewissen verpflichtend gelehrt.
Auch ein Völkerbund zur Erhaltung des Friedens

und zum Schutze humaner Grundsätze in der internatio-
nalen Politik könnte sehr wirksam sein. Aber er würde wie

die Haager-Konventionen schliesslich doch bankrott
gehen, weil eben all diesen Verträgen und Vereinba-

I rungen eine bindende internationale moralische Sank-

tion fehle.
Nur das Papsttum kann nach Gasquet eine solche

bieten. Diesen Gedanken führt er wörtlich folgender
| Massen aus: (nach dem „Osservatore" 1. c.)

„Ein anderer Weg, den Frieden unter den Nationen

zu sichern, verdient aufmerksamste Beachtung. Er
schliesst die oben erwähnten internationalen Verträge
nicht aus, ergänzt sie vielmehr und scheint ihnen die

Elemente der Sicherheit lind Bestandes zu bieten, deren
sie bedürfen. Was neben einem feierlichen Vertrag der

satze bezuglich des Krieges darzulegen. Am 10. Eebruar
_ ^

„ Nationen not tut, ist die gewichtige Sanktion einer von
wurde von 40 Bischöfen eine Petition des angegebenen "
tt,. j n,. i allen anerkannten moralischen Auktorität. Heute richten
Inhalts eingereicht; sie betont, dass die Stimme der j

T7-. -14.14-1 I sich aller Blicke auf den Papst, als dem naturlichen
Kirchenversammlung auch bei den nichtkatholischen ^ -,
p, „ „ „. -, .v. i Verteidiger der christlichen Moral und Gerechtigkeit
Lhristen ehrfurchtvolles Gehör finden werde. Noch i *=

»..X i i a- und Huter der Rechte der Volker,ausführlicher sprachen sich im gleichen Sinne die |

Bischöfe der linierten Armenier in einem Memorandum „Es ist eine Tatsache, die nicht genug hervorgehe-

vom 10. März 1870 aus. Tatsächlich wurde mehr als Ben worden kann, dass während der schrecklichen Kata-

* S. den Artikel „Der neue englische Kardinal" von U. Zur-
bürg in diesem Blatte, 191-1, S. 169.

strophe, die sieh in den vergangenen Monaten über

Europa entlud, Männer aller Art, — solche, die seine
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geistliche Auktorität verwerfen, nicht weniger als solche,
die sie anerkennen — sich geeint fanden in der Beru-

fung auf das Urteil und die Leitung des Papstes in
Fragen, die aufs Engste mit der Zivilisation Europas
verbunden sind. Sie haben ihm selbst sein Stillschweigen
zu einigen Ereignissen offen zum Vorwurf gemacht,
da er sich doch ohne eine Untersuchung nicht darüber
aussprechen konnte. Diese Stellungnahme ist umso be-

achtenswerter, wenn man bedenkt, dass das Papsttum
mit Absicht von der Teilnahme an der Haager Konferenz
ausgeschlossen wurde. Es ist keine Uebertreibung, zu

sagen, dass die Haager Konventionen sich mit diesem
Ausschlüsse des einzigen Elements moralischer Auktori-
tat begaben, das ihnen Sicherheit und Bestand geben
und sie vor dem Zusammenbruch hätte retten können,
der nun offen zu Tage liegt."

„Das wenigstens ist klar : unter allen Mächten der
Welt ist der Papst die einzige, die eine internationale
Auktorität und internationalen Einfluss besitzt. In jedem
Lande zählt er Millionen von Untergebenen, die ihm in
den Angelegenheiten, die seiner geistlichen Jurisdiktion
unterstehen, als Gesetzgeber anerkennen und mit Ehr-
furcht und in Gehorsam auf seine Stimme hören ; nicht
nur in Fragen des Glaubens, sondern auch auf dem gros-
sen Gebiete der Moral. In dieser weiten Sphäre besitzt
der Papst die oberste Leitung des Gewissens seiner Un-
tertanen in allen Weltteilen. Er stützt sich nicht auf
seine Heeresmacht und nicht auf die Stärke seiner Flotte.
Seine Diplomatie ist auch nicht gebunden, nationalen
Interessen zu dienen, da er allen Nationen angehört
und die Interessen aller Völker ihm in gleicher Weise

am Herzen liegen."
„Aber gerade weil der Papst kein eigensüchtiges

Ziel hat und keine materielle Macht, seinen Mahnungen
Nachdruck zu verschaffen, gewinnt seine Stimme Ach-

tung und Gehör bei den Menschen aller Nationen, wenn
er zu den Millionen von Katholiken von Freiheit, Ge-

rechtigkeit und Moral spricht. Sie fühlen und erkennen,
dass er kraft seines Amtes die ewigen Grundsätze des

Rechtes und der Moral verkündet und versucht, den
Schwachen gegen ungerechte Angriffe zu verteidigen
und die Zivilisation zu schützen, deren Bau unter der
Muttersorge der Kirche im Laufe der Jahrhunderte
emporwuchs."

„So bietet sich im Amte des Papstes den Nationen
gerade jenes internationale Prinzip der Moralität dar,
nach dem die Welt jetzt sucht, um sich vor den Scheuss-
lichkeiten zu retten, deren Zeuge sie in den vergangenen
Monaten war, die, falls nicht die Tendenz über alle
Gesetze sich hinwegzusetzen unterdrückt wird, zu einem
Rückfall in die Barbarei und zum Triumphe der heid-
nischen Grundsätze über die christlichen führen müssen."

„Es ist hier nicht von der geistlichen Jurisdiktion
die Rede. Es handelt sich vielmehr um eine Auktorität,
die befugt ist, in Fragen der Moral und des Rechtes
im Namen Gottes ein Urteil zu fällen und den Schwachen

vor den Angriffen des Starken zu schützen. Kein Völker-
bund, den Verträge und Vereinbarungen zusammen-
schliessen, vermag dies. Hiefür haben die Ereignisse
Beweise in Hülle und Fülle geliefert. Es geht eben

einem solchen Verbände die internationale moralische
Auktorität ab, die dem Papsttume innewohnt. Hiebei
schlösse das Amt des Papstes keineswegs einen Waffen-
bund der Nationen zum Schutze der Grundsätze der

Gerechtigkeit und Humanität aus; es gäbe diesem Bunde
vielmehr die notwendige moralische Sanktion und machte
die verbündeten Mächte unbesieglich in ihrem Streben,
die Zivilisation zu bewahren, die aus der christlichen
Lehre erblühte. Es ist zu hoffen, dass der gegenwärtige
Krieg uns die Lehre erteilt, dass die Welt nicht gefahr-
ios die geistigen Werte der Religion und der Moral auf-

geben kann. Auf viele brennende Fragen, auf welche

der Krieg die Aufmerksamkeit der Welt gelenkt hat,

gibt die christliche Doktrin sichere, jeden Zweifel aus-

schliessende Antwort. Nur die Preisgabe der geistigen
Prinzipien zugunsten des Materialismus und einer heid-

nischen Philosophie konnte sie verdunkeln. So war es

z. B. ein altes Erbstück christlicher Lehre, dass der

Krieg, wenn auch zuweilen eine Notwendigkeit, doch stets

als ein Uebel zu betrachten ist, und niemals und unter
keinen Umständen darf er als in sich gut verteidigt
werden."

„Will man, dass die Zivilisation der Welt nicht zu

Grunde gehe, so ist es von grösster Wichtigkeit, dass

diese Grundsätze der Moral in Zukunft allgemein von
den Kulturnationen anerkannt werden. Sie müssen mit
allen möglichen Mitteln verteidigt und aufrecht erhalten

werden, und zu dem Ende ist nicht nur eine heilige
Allianz unter allen christlichen Völkern von Nöten, um

diese Grundsätze, wenn nötig, mit den Waffen zu ver-

teidigen, sondern ausserdem die Intervention der hoch-

sten von der Welt anerkannten moralischen Auktorität,
der einzigen Auktorität, die durch ihre Untertanen im

Schosse aller christlichen Nationen sich auswirken kann."
Eine neue beachtenswerte Stimme von a katholischer

Seite ist das Buch von Dr. II ans Wehberg, „Das Papst-
tum und der Weltfriede" (Volksvereinsverlag in M.

Gladbach, 1915). Die Schrift berührt sehr sympatisch
durch ihr massvolles Urteil in nationalen und Kriegs-
fragen, frei von allem Chauvinismus. In hochinteres-

santen, dokumentarisch aufs beste belegten Ausführungen
schildert der Verfasser, ein fruchtbarer Schriftsteller
auf dem Gebiete des Völkerrechts, die Friedenspolitik
des Papsttums in den letzten 25 Jahren und weist nach,

dass Leo XIII. wie Pius X. der internationalen Friedens-

bewegung und der Institution der Haager-Konferenzen
höchstes Wohlwollen entgegenbrachten, das auch dann

nicht nachliess, als der Hl. Stuhl 1899 von der Teilnahme

an letzterer sinn- und rechtlos ausgeschlossen wurde.

Wie Weliberg mitteilt, betrachteten hervorragende
praktische Zentrumspolitiker ein internationales

Schiedsrichteramt,insbesondere des Papstes, durchaus nicht

als eine Utopie. So bezeichnete Freiherr v. Bertling
am 12. Mai 1899 im Deutschen Reichstag den Papst

als den berufenen Schiedsrichter internationaler Konflikte.
Am 19. Dezember 1893 erklärte der Fürst zu Löwen-
stein in der bayerischen Kammer der Reichsräte : „Zur
Rettung aus den übergrossen Militärlasten sehe ich

keine andere Rettung als die Errichtung eines inter-
nationalen Schiedsrichteramtes. — Unstreitig ist der



jeweilige Papst die geeignetste, man kann sagen, die
geborene Persönlichkeit, um einem solchen Amte vor-
zustehen. Für ihn und seine Geeignetheit in bezug auf
seine Weisheit und seinen Charakter spricht schon seine
Wahl zum Lenker und Leiter der Kirche, eine Wahl,
wie sie umsichtiger und gewissenhafter nicht kann ge-
pflogen werden, dann seine hohe, alle Verhältnisse der
Welt überschauende Stellung. Endlich ist zu beachten,
dass nahezu immer in beiden Parteien sich Katholiken,
also Kinder der römisch-katholischen Kirche, finden
werden, der Papst also hierdurch schon dahingeführt
oder genötigt wird, über den Parteien zu stehen und
ein objektives und für beide Parteien wohlwollendes
Urteil zu fällen. Auch liessen sich gewichtige Gründe nach-

weisen, dass dem Papste in der Führung des Schieds-

gerichts eine spezielle Standesgnade zur Seite stehen
würde." Dr. Schädler führte am 22. November 1895 im
bayerischen Abgeordnetenhause aus: ,,Ist auch ein Welt-
Staat nicht zu verwirklichen, so wäre es doch ein

grosser Staatenbund, in und durch welchen die inter-
nationalen Beziehungen geregelt werden könnten, ins-
besondere auch die Frage des Krieges. Wenngleich
sich, was ich durchaus nicht verkenne, dem grosse
Schwierigkeiten entgegenstellen, und wenngleich ich
mich darauf gefasst mache, eines gewissen Idealismus
geziehen zu werden, so liesse sich doch eines erreichen,
und das wäre die Einsetzung eines internationalen
Schiedsgerichts, dem die Schlichtung der Streitigkeiten
auch zwischen den Völkern obläge. Es greift ja diese

Idee mehr und mehr um sich, mag man nun als Schieds-

richter vorschlagen einen Areopag, einen Gerichtshof
von diplomatischen Vertretern jener Staaten, die sich
über die Annahme eines Völkerrechtsgesetzbuches ge-

einigt haben, oder mag man, wie es — ich sage das

mit Absicht - der Protestant David Urquhart in Eng-
land getan hat, den Papst dazu vorschlagen. Letzteres
wäre mir, das werden sie sehr begreiflich finden, sym-
pathischer; denn der Papst, ausgerüstet mit territorialer
Souveränität, wäre der geborene Schiedsrichter unter
den christlichen Völkern". Wehberg erblickt in einem

mitteleuropäischen Staatenbunde kein wirksames Mittel
zur Sicherung eines dauernden Friedens: ,,Auch nach

Schaffung eines solchen Verbandes würden sich nach
wie vor grosse Mächtekoalitionen feindlich gegenüber-
stehen. Es würde gegenseitig gerüstet werden, und das

alte Lied, das zu diesem grossen europäischen Kriege
geführt hat, würde von neuem beginnen. Denn sehen

wir von den unmittelbaren Ursachen dieses Krieges ab,
so sind es doch gerade die grossen Ententen und die
dadurch wieder hervorgerufenen Rüstungen gewesen,
die Europa an den Rand des Abgrundes gebracht haben.
Dieses System hat, scheint mir, jeden Wert verloren."

Die furchtbare Katastrophe des gegenwärtigen Krieges
dürfte sich nach dem gleichenAuktor erneuern, wenn gewisse
Annexionsabsichten zur Ausführung kämen, durch die
andere Völker in ihren vitalen Lebensinteressen
getroffen würden. Wehberg sieht das einzige Mittel
zu erträglichen Zuständen in der internationalen
Politik zu kommen, in der Fortentwicklung des Haager
Werkes, in dessen Resultaten ein Keim zu einem

Weltstaatenbunde liege. Stelle auch der Weltkrieg
einen furchtbaren Rückfall gegen die Haager-Konven-
tionen dar, so werde er in seinen Folgen einer neuen,
stärkeren Reaktion zu ihren Gunsten rufen. Der be-

rufenste Mitarbeiter an diesem Weltfriedenswerke sei

aber der Papst.
In einem Artikel „Die Wiederaufrollung der

römischen Frage im Weltkriege", in „Hochland",
2. Heft 1915/16, stellt sich Wehberg dem Leser als
Nichtkatholik vor. Er schreibt u. a. : „Die gewaltige
Rolle des Papstes als Friedensfürst hat deutlich
bewiesen, dass es unrichtig ist, ihn auf rein geist-
liehe Angelegenheiten zu beschränken. Er ist zugleich
da, um in den grossen Fragen des Fortschrittes der
Menschheit, die allen Völkern gemeinsam sind, ein
Führer und Berater zu sein".

In den letzten Jahrzehnten wurde das Schiedsge-
rieht des Papstes mehrmals zur Beilegung internatio-
naler Konflikte angerufen. Leo XIII. schlichtete 1885

den deutsch-spanischen Karolinenstreit zu allgemeiner
Zufriedenheit und Mitte der 90er Jahre wurde demselben

Papste die Grenzbereinigung zwischen Haiti u. Domingo
übertragen. In ihrem ständigen Schiedsverträge vom
12. September 1905 nahmen Kolumbien und Peru gleich-
falls den Heiligen Stuhl zum Schiedsrichter.

Sollte nicht auch dereinst die Stimme des Statt-
halters Jesu Christi dem Sturme und den tobenden
Fluten des Weltkrieges gebieten? Der Papst ist, wie
die christliche Offenbarung lehrt, der von Gott gesetzte
Schiedsrichter in allen Fragen der Moral und der Go-

rechtigkeit. Und wer wollte leugnen, dass die Bei-

legung des Krieges im eminenten Sinne eine Frage der

Gerechtigkeit und Sittlichkeit sei, da er selbst eine Aus-

geburt des Unrechts und der Sittenlosigkeit ist. V. v. E.

An die Ehrwürdigen Brüder, die Erzbischöfe u. Bischöfe

des Katholischen Erdkreises,

der polnische Episkopat
Brüderlichen Gruss

Gedrängt und ermutigt durch die wahrhaft Apo-
stolischen Worte des glücklich regierenden Papstes Be-

nedict XV., Dessen liebevolles Schreiben wir Euch mit
unserem gegenwärtigen Aufruf übermitteln, schreiten
wir eifrig zur Ausführung der schönen und edelmütigen
Anweisung des uns allen so teueren gemeinsamen Vaters
der gesamten Katholischen Welt, welcher hofft, „dass
aüe seme Poime der Pm/ad-imt/ des Poiwisc/iew Ppis&opafs
/b/perad, am die PFeiie diesem Mît/m/" erafsprec&era tmd
mii (?ememsamera (deüefew ?md pememsame« Peifrök/ew
die Zeidera dieser ediere iVafion müdem werde« —", und
ersuchen Euch dringend, uns Euere wertvolle Hülfe
gewähren zu wollen.

Polen, ein grosses katholisches Land, muss infolge
des furchtbaren Krieges entsetzliche Leiden ertragen und

ist zum grössten Teil vollständig verwüstet und einem

so tiefen Elend ausgeliefert, wie es die Welt vielleicht
noch nie gesehen. Es kämpfen auf polnischem Boden
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nicht nur Millionen von Soldaten seit einem Jahre ge-
geneinander; nicht nur sind unzählige Städte, Dörfer
und Kirchen infolge der unerbittlichen Notwendigkeiten
des modernen Krieges der Zerstörung anheimgefallen;
nicht nur sind in einem riesigen Gebiet alle Lebens-

mittel vollständig erschöpft; sondern überdies werden
die unglücklichen Polen gezwungen, gegeneinander in
drei feindlichen Armeen zu kämpfen, und nur allzuoft
tötet erbarmungslos, zuweilen sogar unwissentlich, ein

Bruder den eigenen Bruder, ein Sohn den eigenen Va-

ter, ein Verwandter den Verwandten, ein Freund den

Freund. Der Heilige Vater selbst bestätigt diese aus-
nahmsweise entsetzliche Lage des Polnischen Volkes, in
dem Ausspruch, dass dasselbe „meAr aZs Z?vyere(Z weZcAes

andere wore den ZrawrZ(/e?i AbZ^en des /drieges Ze-Zden

wîwssZe rererf ZeZdeZ."

Dieses Polen, das immer ein Bollwerk des Christen-
turns gewesen ist, hat jahrhundertelang Europa gegen
die wilden Horden der Tataren verteidigt und wieder-
holt vor der Gefahr des türkischen Jochs bewahrt. Es

hat nie aufgehört, auch nicht in den schwersten Mo-

menten, die beste und treueste Tochter der Heiligen
Kirche zu bleiben, und hat auch heute in seinem Glauben
nicht gewankt, trotz der furchtbaren Katastrophe,
die ihm die unerforschlichen Ratschlüsse der göttlichen
Vorsehung vorbehalten haben. Nunmehr ist aber Polen
in seiner äussersten Not sowohl der moralischen Llülfe
bedürftig, um mit unerschütterlichem Glauben und
festem Vertrauen die Leiden überwinden zu können,
die ihm noch zugedacht sind, wie auch der materiellen
Hülfe, um Hunderttausende seiner Kinder schweren
Krankheiten, dem Elend und dem Hungertode entreissen
zu können, der ja schon jetzt so zahlreiche Opfer
fordert.

Da nun aber, nach dem treffenden Ausspruch des

Heiligen Vaters „tZZe LeZtZera PoZeres gegerraw/'Zig reZcAZ

anders genrZZderZ werden können, aZs dnrcÄ einen ein-

mitZigen .Beistand der FöZ&er", so wenden wir uns, endes-

unterzeichnete Erzbischöfe und Bischöfe Polens, voll
Schmerz und Vertrauen, an Euch, Ehrwürdige Brüder,
im Namen der Mutter der Barmherzigkeit und im Na-

men jener grossen Heiligen, die Polen der Katholischen
Kirche geschenkt hat, mit der flehentlichen Bitte, Ihr
möget verfügen, dass die Gläubigen Euerer Diözesen
ihre Gebete vereinigen mit den „ei/rigen GVöeZere sw

öesowderen GVresZere de?' ga??sew i'oZ??.is6'/ie??. A/aZt07t", die
der Heilige Vater den Polen verspricht, ihre Liebes-
gaben aber mit derjenigen, welche „de?' B/aZZAaZZe?'

6%?'ZsZZ, ire seZreer erAa&eree??, ire diese?' scArec/rZZcAere BZrererfe

???eZ??' aZs /e ZreAZ6a?'ew vl?'?re?<Z", für Polen gütigst be-
stimmt hat.

Das kürzeste Gebet und die bescheidenste Gabe

werden ein erbauendes Zeichen der Liebe der Katho-
liken aller Nationalitäten zu einer unglücklichen Schwe-

sternation sein und werden zweifellos beim barmherzigen
Gottvater reichliche Belohnung finden.

Da nun ferner der Göttliche Heiland selbst uns der
Wirksamkeit des gemeinsamen Gebets mit den Worten
versichert hat: Z76Z ereZ?re s??7?Z atao reZ Zres co??g?'egaZi

ire reo?reZree ???eo, ZZV s?m ire ?reecZZo eorrem (Matth. XVIII,

20), so bitten wir Euch, gestützt auf diese heiligsten
Worte, Ihr möget für die Gebete und die Gaben zu Gun-
sten Polens, unter Anordnung spezieller Gebete, die Euch
Euere Liebe eingeben wird, den Tag bestimmen, den

wir Euch vorschlagen, damit die ganze Welt sich im

gemeinsamen Gebet für eine unglückselige Nation ver-
einige und für dieselbe das Erbarmen Gottes erflehe.

Geruhet demnach, Ehrwürdige Brüder, in Eueren
Diözesen anzuordnen, der Klerus möge am BorereZat/, de??

PZ. iVore?reüe?' 7,9/5, dem Volke in allen Kirchen ver-
künden, dass der darauffolgende PowreZacL d. 7. de?' HZ.

AMre?/v,Z;er 7915, für jene Gebete und für die Sammlung
jener Liebesgaben bestimmt ist, für welche der Heilige
Vater Allen denjenigen, die daran teilnehmen und auf
diese Weise „PoZe??s ZZeZr/'eZc/u' TFoAZZäZe?' seZre we?'dere",

„mZZ de?re ^a??se?? M/TeAZe BeZrees 77e?'2e??s eZreere spezZeZZen

MposZoZZscAe?? A'et/ere erZeZ/Z".

Möge der gütige Herrgott unsere gemeinsamen
Bemühungen für das moralische und materielle Wohl
der Gläubigen segnen, die unserer oberhirtlichen Für-

sorge anvertraut sind, und die Wunden so vieler Lei-
denden heilen; der mit Blut überströmten Welt aber

— möglichst bald einen dauerhaften Frieden und ruhige
Erholung nach diesem entsetzlichen Kriege gewähren!

Der Friede Gottes sei immer mit Euch, Ehrwürdige
Brüder.

Euere Brüder in Christo :

f AVZ?n?<?ta?(,s DaZöo?', Electus Archiepiscopus Gnesnensis et

Posnaniensis.

f JosepZtas 7?7Zc«e?rsZa, Archiepiscopus Leopoliensis (Rit. Lat).
t t/oscpZjMs 7'eofZo?'o?rZßi, Archiepiscopus Leopoliensis (Rit. Arm.)

t rl/ea;a???Ze?' 7iaZ<;o?ssZ;Z, Archiepiscopus Varsaviensis.

t P?'«??eZscMS MZöZ????s B?/?reo??, Archiepiscopus Tit. Attaliensis.

t CWo/res l/rï/??Ze?rZcZ«Z, Archiepiscopus Tit. Pergensis.

t JtZ«???MS<S/ep/tfm?«s SapZeAa, Princeps-Episcopus Oracoviensis.

f M?<g??sZ?V??s LosmsZa, Episcopus Kielcensis.

f BZa??ZsZ«??,s C<m'??wms TtazZZotriecM, Episcopus Cujaviensis
seu Calissiensis.

f ,4??Zo??i?es JreZZawws AotrowZcJsZcZ, Episcopus Plocensis.

f JosepZîîts SeZ?asZ7«???<s PeZcsrw, Episcopus Premisliensis.

f J/«r7a?M?s ZÇ/r, Episcopus Sandomiriensis.

f Leo nVïZep«, Episcopus Tarnoviensis.

f Cos/mm» Ä?«szfe'e?f7cz, Episcopus Tit. Berisensis, Suffraga-
neus Varsaviensis.

t LadisZems Z>'«??cta?',s-Z«, Episcopus Tit. Cydoniatensis, Auxilia-
ris Leopoliensis.

f J??«ZoZZ??s iVo?t'«/c, Episcopus Tit. Trenopolitanus, Auxiliaris
Cracoviensis.

t PawZws JecZzireA, Electus Episcopus Tit. Themisoniensis, Vi-

carius Capitularis Posnaniensis.

t GreZZeZ?re?<s TfZos&e, Episcopus Tit. Theodosiopolitanus, Vica-

i'ius Capitularis Gnesnensis.

D«/?w?i Po.s'?iff??iae, LeopoZZ, Farsartae, (7?'acorZae, cZZe 15

Aw/msZ7, a????o 7)o?raZreZ 1915.

P. S. Geruhet gütigst, Ehrwürdige Brüder, die in

Eueren Diöcesen gesammelten milden Gaben an die

Schweizerische Nationalbank, in Lausanne (Pawgw iVa-

ZZoreaZe AVisse, à Pa??sawreeJ, zu überweisen, und zwar

auf Rechnung des Generalhilfskomitees für die Opfer
des Krieges in Polen, mit dem Sitze in Vevey fCo?reZfe

gererraZ de secorers porer Zes ??ZcZZretes cZe Za grree/r« ^
PoZo^ree, sZège Fsrggj.

Euere Gaben werden dankbarst im Blatte „Osser-
; vatore Romano" veröffentlicht werden.
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Militärseelsorge.
/IMS ßr/e/eM an cße ßeda&fe'ow.

,,Die Anregungen von R. K. in Nr. 43 der K. Z.
sind ausgezeichnet und verdienen die wärmste Unter-
Stützung. Im Anschlüsse daran möchte ich meine H. II.
Amtsbrüder, die Feldprediger sind, auf Folgendes auf-
merksam machen :

1. Da wir in den nächsten vier Monaten kaum
mehr in den Fall kommen, Feldgottesdienste zu halten,
können wir den Militärgottesdienst in der Kirche ausge-
stalten.

2. Während der hl. Messe kann entweder mit Orgel-
begleitung gesungen werden, oder es spielt die Musik, oder
man betet gemeinsam den Rosenkranz. Gerade auf
letzteres möchte ich aufmerksam machen, indem dieses

gemeinsame, machtvolle Männerbeten selber eine Predigt
fiir jede Gemeinde ist.

3. Nach der Predigt verkündet man, wie zu Hause,
die hl. Zeiten und Feste, damit auch der Soldat mit
dem Kirchenjahr in Kontakt bleibt.

4. Daran anschliessend werden die besondern Andach-
ten verkündet, welche am Nachmittag und Abend des

Sonntags, im Fall auch während der Woche am Abend
abgehalten werden. Auch im franz. Landesteil nehmen
immer eine Anzahl Soldaten an diesen Andachten teil,
und mancher wird durch das Verkünden darauf auf-
merksam gemacht.

5. Man ermögliche den Pfarrämtern, wo man Gottes-
dienst hält, die Verkündigung desselben für ihre Pfarr-
kinder. Violen Gläubigen wird dadurch am Sonntag
Gelegenheit zum Besuche einer hl. Messe gegeben.

6. Die II. LI. Amtsbrüder, die Pfarrkinder im Dienst
haben, sollen alle Tage ein besonderes Memento für sie

machen, und die andern ermahnen, für die Soldaten zu
beten. Ein besonderer Segen liegt auf dem Gebete der
Kinder, dem wir alle uns immer und immer wieder
dringend empfehlen.

Hptm. A. C. M., Feldprediger.
II eifere flwm®.

Es gehen uns von verschiedenen Seiten Dankbo-
Zeugungen an die Redaktion der K. Z. ein für die Teil-
nähme und die Anregungen für die Militärseelsorge mit
dem Wunsche, es möge sich auch in weiten Kreisen
des Klerus das Verständnis für sie stets noch mehren.
Auch hier ist die Zusammenarbeit unschätzbar.

Kirchen-Chronik.
Sechs neue Kardinäle. In der Nummer vom

A November kündigte der „Osservatore Romano" den
Beschluss S. H. Papst Benedikt des Fünfzehnten an,

6- Dezember das geheime Consistorium abzuhalten
Und am 9. darauf das öffentliche. Bei diesem Anlass
werde der Heilige Vater folgenden sechs Prälaten den
Purpur verleihen: Mgr. Giulio Tonti, Titularerz-
bischof von Ancyra, apostolischer Nuntius in Portugal;
%r. Alfonso Maria Mistrangelo, Erzbischof von j

Florenz; Mgr. Giovanni C a g lier o, Titularerzbischof i

von Sebaste, apostolischer Delegat und ausserordent-
licher Gesandter bei den Republiken Costarica, Nica-

ragua und Honduras ; Mgr. Andreas Frühwirth,
Titularerzbischof von Heraclea, apostolischer Nuntius
in Bayern; Mgr. Raffaele Scapinelli di Le-
guigno, Titularerzbischof von Laodicea, apostolischer
Nuntius in Oesterreich-Ungarn; Mgr. Giorgio Gus-
mini, Erzbischof von Bologna.

Mit diesen sechs neuen Ernennungen wird das

Heilige Kollegium nunmehr 30 Italiener und 31 Aus-
länder zählen.

Mgr. Tonti, Römer, 71 Jahre alt, war päpstlicher
Diplomat in Haiti, Zentralamerika, Brasilien und seit
1902 in Portugal, bis der Bruch mit dem Heiligen
Stuhl von der neuen Republik provoziert wurde. Wie
Tonti (der, nebenbei erwähnt, diesen Sommer Gast der
P. P. Kapuziner auf dem Wesemlin war), gehören auch

Mgr. Cagliero und Mgr. Scapinelli, sowie Mgr. Früh-
wirt zurzeit dem diplomatischen Personal des Vatikans
an. Mgr. Cagliero und Mgr. Frühwirth wurden erst
nach jahrzehntelanger hervorragender Betätigung im
Ordensleben, in der Salesianerkongregation resp. im
Dominikanerorden, zu diplomatischer Verwendung be-

rufen, während Mgr. Scapinelli, der Sohn des letzten
grossherzoglich modenesischen Gouverneurs, zur Kar-
riere gehört. In der Person der Erzbischöfe Gusmini
und Mistrangelo ehrt Papst Benedikt die wichtigen Diöze-

sen Bologna und Florenz Ersterer hat durch Besuch

schweizerischer katholischer Tagungen Fühlung mit
schweizerischen Bestrebungen gewonnen, wie auch Mgr.
Cagliero als Salesianerpriester im tessinischen Cento-
valli und Onsernone gepredigt hat.

Mgr. Frühwirth, Oesterreicher von Geburt, hatte
schon zum 70. Geburtstag am 21. August abhin vom
Heiligen Vater ein Gratulations- und Segensschreiben
erhalten, in dem seiner Verdienste als langjähriger
General des Dominikanerordens und als Nuntius ge-
dacht wurde. —

Frankreichs katholischer Minister. Das neue
Kabinet Briand ist auf eine breitere Basis gestellt wor-
den, als man es erwarten durfte. Zum ersten Mal seit
den Zeiten Ministers de Mun, d. h. seit mehr als

zwanzig Jahren, ist die Mitarbeit eines ausgesprochenen
Vertreters der katholischen Rechten von den Macht-
habern ins Auge gofasst und verwirklicht worden.
Briand hat den royalistischen Abgeordneten von Paris,
Baron Deny s Cochin, als Staatsminister ohne Porte-
feuille ins Ministerium berufen. Cochin ist aus dem
Pariser Patriziat hervorgegangen, war brillanter Offi-
zier, dann Politiker und Schriftsteller; die Anerkennung
seiner staatsmänisch - literarischen Bedeutung liegt in
seiner Mitgliedschaft der Académie française ausge-
prägt. Kirchenpolitisch ist die Vergangenheit Cochin's
nicht frei von Irrtum, indem er zur Zahl der söge-
nannten „grünen Kardinäle" gehörte (vom Amtsrock
der Akademiker so geheissen), welche öffentlich in einer
Erklärung gegen die ablehnende Haltung des Papstes
Pius des Zehnten gegenüber den Kultusgenossenschaften
nach Plan Briand manifestierten. Trotz diesem be-

dauerliclien Zwischenfall ist die Präsenz Cochin's im
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Ministerium eine Garantie und eine Ehrung des katho-
tischen Prinzips. Im Hause Cochin hatte Kardinalerz-
bischof Richard von Paris, aus dem historischen Palais
bei der Notre-Dame-Kirche vom Kulturkampf vertrie-
ben, ein neues Heim gefunden. Mehrfach verlautete,
unverbürgt, dass Cochin zur diplomatischen Mittel-
person zwischen Frankreich und dem Vatikan gedient
hat.

„Kirchenpolitische Symptome." Unter diesem
Titel wurde hier am 28. Oktober das Hohenzollernbuch
Prof. Hintze's besprochen und die Tatsache glossiert,
dass das für das katholische und allgemein sittliche
Empfinden stellenweise anstössige Werk für Schüler-
bibliotheken und Schulprämien ministeriell empfohlen
wurde. Die Proteste katholischerseits, auch des Epi-
skopats, veranlassten seitdem den preussischen Kultus-
minister zu einer Korrektur seines Erlasses, indem er
Rücksichtnahme auf die geäusserten Bedenken anordnete.
Trotzdem wird das Werk amtlich eifrig weiterverbrei-
tet. Wäre es nicht für Schüler bestimmt, so könnte
man gewisse Stellen wegen ihrer historischen Unvor-
eingenommenheit anderseits wieder sich gefallen lassen.
So, wo Prof. Dr. Hintze mit erfrischender Offenheit
festnagelt, dass Friedrich Wilhelm dem Zweiten nach-
einander zwei Hofdamen der Königin zur linken Hand
angetraut wurden, wobei das tit, evangelische Kon-
sistorium Seiner Majestät sich auf das Gutachten Me-

lanchthons wegen der Doppelehe dos Landgrafen Philipp
von Hessen bezog, was dem Hofprediger Zöllner (der
ein Pharisäer gewesen sein muss!) den Vollzug der
Trauung gestattete.

Rom. San Pellegrino. Wie wir einer Rom-

korrespondenz der „Freiburger Nachrichten" entnehmen,
wurde am 24. Oktober die renovierte San Pellegrino-
Kirche durch den Bischof von Chur, Mgr. Schmid von
Grüneck, eingeweiht. Der hochwürdigste Bischof war
assistiert von Gardekaplan Mgr. Corragioni-d'Orelli und
dem päpstlichen Zeremonien Mgr. Respighi. Schon am
Vorabend des Festes hatte der hl. Vater zum Andenken
an die Restauration und Neuweihe der Kirche dem
Kommandanten der Garde, Oberst Jules Répond, ein
wertvolles Ziborium überreichen lassen. Am Nachmit-
tage des 24. Oktober stattete Seine Heiligkeit der Basilika
und dem dazugehörigen alten Gardefriedhofe sogar einen
persönlichen Besuch ab, in Begleitung der diensttuenden
Kämmerer Migone und Gerlach. Am Portale wurde der
hl. Vater vom Bischöfe von Chur, dem Gardekomman-
danten und Gardekaplan und den Herren Offizieren
empfangen und Hess sich alle Monumente von San Pel-
legrino genau erklären. Hierauf lud der Papst Mgr.
Schmid zu einer Spazierfahrt in den vatikanischen
Gärten ein.

Bekanntlich ist die gelungene Restauration dem
Schweizerischen katholischen Volksverein zu verdanken,
dessen Plan von den schweizerischen Behörden durch
fachmännischen Rat und Subventionen wirksam geför-
dert wurde. V. v. E.

Nachtrag zum Artikel „Das Kapitel Buchsgau"

Ein schönes Beispiel kindlicher Verehrung der lb

„Muttergottes von Schönenwerd" liegt in Folgendem vor

Eine fromme, nicht reiche Person übergab vo;

mehreren Jahren einer Anstalt einige 100 Franken mi

der Bestimmung, aus dem Zinsabfluss derselben in ihren

Hause vor einem Muttergottesbilde ein ewiges Lichtleii
zu unterhalten. Es solle das ein Ersatz sein für da;

Lämpchen, das vor der bösen Zerstörung des Stifte:

und der Wallfahrt zu Füssen- des dortigen Bildnisse:

U. L. Frau von Schönenwerd brannte. W,

Die Volksmissionen
in diesen Wintertagen und in dieser Kriegszeit, di<

Missionserneuerungen, Triduen, Wochenvorträge mi

Sakramenten-Konferenzen bewähren sich — wie wir vor

allen Seiten hören — ganz besonders fruchtbar. Einer

Aufsatz zu dieser Frage werden wir in nächster Nummer

bringen.

Ein Bibelwerk für Volk und Heer.
Voranzeige.

In Stuttgart erscheint eben eine ganz billige Aus

gäbe des Neuen Testamentes, auf die wir näcn-

stens zurückkommen werden, sobald uns die Ausgabt

selbst zugegangen ist. Preis des ganzen Neuer
Testamentes 40 Pf. — die einzelnen Evangelier
10 Pf. — Apostelgeschichte 10 Pf. u. s. f.

Charitas-Segen.
Zu Gunsten eines kath. Asyls für Epileptische, Post

check Nr. VII 832, sind bis Ende Oktober 1915 an

Gaben total Fr. 16,762.85 eingegangen. Ein rechter

Gottessegen scheint auf dem Werk zu ruhen, weil fort

während so reichliche Spenden eingehen. Glück zu, sc

kommen wir bald ans Ziel

Kirchenamtlicher Anzeiger
für das Bistum Basel.

/Vota pro C/ero.
Der hochw. Klerus wird andurch noch besonders

auf den Aufruf der polnischen Bischöfe in der heutigen

Nummer der Kirchen-Zeitung aufmerksam gemacht. Die

Gaben der Pfarreien und Privaten sind an die unter-

zeichnete bischöfliche Kanzlei zu senden.

Solo t h urn, den 8. November 1915.

ZJ/t' Thsc/zd/7z7;/zc /Ca/zzto-

Bei der bischöfl. Kanzlei sind eingegangen :

1. Für Bistumsbedürfnisse: Neuheim Fr, 12, Oberwil (Aarg.) 7®/

Courtemaîche 22, St. Urban 17, Solothurn 270, Walchwil 25,

St. Nikiaus 20, Courtédoux 7.00, Arbon 35, Gänsbrunnen I
Diessenhofen 7, Subigen 16, Wehlen 9, Zofingen 17, Knutwil

24.10, Gerliswil 33,50, Zell 30, Burg- 4.60, Gernpen 6.50, RaffliS'

wil 8, Reussbühl 20, Sarmenstorf 53, Bärschwil 15.50, Sörenberg

9, Berikon 43, Dottikon 15.30, Matzendorf 25, Bourrignon ft
Les Genevez 14,50, Erlinsbach 65, Sursee 218.
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2. Für Kirchenbauten in der Diaspora : Luthern Fr. 26.50, Walch-
wil 20.52.

3. Für das hl. Land: Courtemaîche Fr. 16.20, Rothenburg 20, Emmis-
hofen 13, Gänsbrunnen 1.30, Knutwil 15.35.

4. Für die Sklaven-Mission: Oberwil (Aarg.) Fr. 15, Courtemaîche
22, Gänsbrunnen, 2, Bourrignon 11.

5. Für das Priesterseminar: Oberwil (Aarg.) Fr. 7.50, Courtemaîche
18, Walchwil 25, Sulgen 12, Berikoti 43.

6. Für den Peterspfennig: Courtemaîche Fr. 16, Rothenburg 40,
Basel (Marienkirche) 21, Welschenrohr' 14.52, Solothurn 270,
Walchwil 30, Gänsbrunnen 2.50, Sulgen 12.

Gilt als Quittung.
Solothurn, den 8. November 1915.

Die bischöfliche Kanzlei.

Inländische Mission.
a) Ordentliche Beiträge.

Uebertrag Fr. 51,006.10
Kt. Aargau : Ungenannt im Aargau 100, Wittnau

150; Bremgarten 400; Hägglingen 70; Rohrdorf 110 „ 830.—

Kt. Glarus : Oberurnen II. Rate
Kt. Luzern : Meierskappel (dabei Spezialgabe von

Ungenannt 100), Plauskollekte 560; Luzern, Gabe
von Ungenannt 50 ; Hasle, a) Kirchenopfer 150,
b) Gabe von Job. Haas 50; Schwarzenberg 23;
Münster, Gabe z. And. an eine Verstorbene 200

Kt. Neuenburg : Cernier, Hauskollekte
Kt. Solothurn : Herbetswil
Kt. St. Gallen: St. Peterzell 13; Gommiswald, Kloster

Berg Sion 12.50
Kt. Thurgau : Kreuzlingen, Kinderbeiträge 20 ;

Bichelsee II. Rate 20 ; Sulgen 60 ; Bettwiesen 30
Kt. Wallis: Saas-Grund III. Rate
Kt, Zug : Zug III. Rate
Kt. Zürich: Wald 130.25; Zürich, St. Peter u. Paul

500; Zürich, St. Anton 506; Zürich, St. Joseph
105 ; Adliswil 50 ; Rüti-Dürnten 83.25

86.-

1,033.—
65.—
16.50

25.50

130.—
22.—
13.—

1,374.50

Total Fr. 54,601.60

b) Ausserordentliche Beiträge.
Unverändert auf Fr. 69,739.90

Zug, den 6. November 1915.

Der Kassier (Postcheck VII 295) : Alb. Hausheer, Pfarr-Resig.

Tarif pr. einspaltige Nonpareille Zeile oder deren Raum :

Ganzjährige Inserate: 10 Cts. I Vierteljähr. Inserate * : 15 Cts.
Halb „ „

* : 12 „ Einzelne „ : 20 „* Beziehungsweise 26 mal. | * Beziehungsweise 13 mal.
Inserate

Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile

Bei bedeutenden Aufträgen Rabatt.
Jnsemten - spätestens Z>z*öfts£«<7 worsens.

Anstalt für SQ

kirchliche Kunst
Fräfel & Co., St. Gallen

S® empfehlen sich zur Lieferung von solid und SÖ
kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

Paramenten und Fahnen
sowie auch aller kirchlichen

Metallgeräte, Statuen, Teppichen etc.
zu anerkannt billigen Preisen

Ausführliche Kataloge und Ansichtssendungen zu Diensten

Eine schöne Auswahl unserer Kirchenparamente kann stets
in der Buch-, Kunst- und Paramentenhandlung Räber & Cie. in
Luzern besichtigt und zu Originalpreisen bezogen werden.

/ Soeben erschienen im Verlage von Räber & Cie. der

Christliche Hauskalender
1916 I

Dreiundachtzigster Jahrgang
In Text und Bildern reich ausgestattet, ]
vorzüglich geeignet zur Massenver- .;

breitung unter dem katholischen Volke.

Preis 40 Cts. *

J. E. Hagen :

Die christliche Jungfrau.
P. Stephan Bärlocher:

Leitstern für Eheleute.
Pfarrer Widmer:

Der kafh. Bauer.
Elternsegen.

Stiiber:
Jünglingsfreund.

S. Stiliger:
Der Vater.

Eberle& Rickenbach, Einsiedeln.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 - Erlacherhot
«mpfiehlt sieh für alle ins Bankfach

einschlagenend Geschäfte.

Louis Knckn
«u Goldîcbrmed c#

Cujcrn Bahrbofftraße 10

empfiehlt sein best eingericbl. Atelier
Uebernabme von neuen kirchlichen

geraten in Gold und Silber, sowie
Renovieren, Oerqolden und tiersilbern
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiger Ausführung.

Venerabiii clero.
Vinum de vite me-

rum a d. s. s. Euchari-
sti am conficiendam
a s. Ecclesia prae-
scriptum commendat
Domus

•jucher et Karthaus
a rev. Episcopo jure
jurando adacta
Schlossbers Lucsrna

Adolf Vivell «« Olten
Gartenbaugeschaff

Spezialität
Spiel-Plätze

Tennis
Parks

Villengärten
Obst-u. Nutzgärten

Rosarien
Kur-und öffentliche

Anlagen.
Anstaltsgärten

Friedhofanlagen
Besuch u. Offerten

kostenlos.

Ausarbeitung und Ausführung
von Projekten von

Garten- und Parkanlagen jeder Art.
Umgestaltung und Verjüngung
älterer vernachlässigter oder

nicht zweckentsprechend angelegter Gärten.
Eigene Baumschulen.

Obstbäume, Rosen, Stauden, Alpenpflanzen,
Schling- und Kletterpflanzen, Zierbäume und
Sträucher, Koniferen und Heckenpflanzen.

Alles in tadellos verschulter Ware,
Höchste Auszeichnung der Ausstellungen

Zürich, Olten, Lausanne und
Landesausstellung Bern 1914.

Bereits ausgeführte Anlagen in der
ganzen Schweiz und im Ausland.

Geistlicher
welcher einen Ruhesitz ;-in unmittel-
barer Nähe einer schönen Diaspora-
kirche wählen wollte, wo er als Hilfe
beim Gottesdienste geschätzt würde
findet passende Wohnung, Oîîert- U. B. P.'

Zu kaufen gesucht:
für eine Waisen-Anstalt : 2 Ziborien,
1 kleine Christenlehr-Kanzel, 1 Kom-
munion-Bank, Stationen-Bilder.

Auskunft bei der Expedion. A.D.

51andesaebetbödier

von P. Ambras Zflrdter, Piarrar:

Kinderglüdt!

Das loalire EheglQdt!

Himmelsglück!
Eberle, Kätin & Cie., Einsiedels

MESSW£IÜ
stets prima Qualitäten

J. Fuciis-Weiss, Zug.
beeidigter Messweinlieferant.

liefern billigst
Räber & Cie.

DIEGLAUBIGE TRAU
DERGLÄUBIGE MANN

DIE GLÄUBIGE-JUNGFRAU
DER GLÄUBIGE JÜNGLING

JN HERBSTLICHEN TAGEN
DER KATHOL.BAUERSMANN
DIE KATHOL.BAUERSFRAU
DIE KATHOL.ARBEITERIN
DER SCHWEIZERSOLDAT

LE SOLDAT SUISSE
DERALPLER-

Durchalle Buchhandlungen
LV-j ri f- !• ht-11 m h - L-Ii>\L / * * q

Einsiedelei

Talar-Cingula
grosse Auswahl in Wolle und |
I Seide, von Fr. 2.80 an bis 15.-

per Stück.
in Merinos u. |

Tuch von Fr.
*2.60an liefert |

Anton Achermann,
IStiftssakristan, Luzern I

pCL kJLU

Birette,'" 9
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$ Hervorragende zeitgemässe Neuerscheinung.

Tiefer und Treuer
Schriften zur religiösen Verinnerlichung und Erneuerung

Von Franz Weiss, Stadtpfarrer.

12 Bände mit Buchschmuck von Kunstmaler Wilhelm Sommer. Jn zweifarbigem Druck auf feinem holzfreiem Papier hoch-
formatig kl. 8" Broschiert in weichem farbigem Umschlag jeder Band 95 Cts.

Gebunden in elegantem Original- Einband jeder Band Fr. 1.50

BggT" ß/sArr s/rarf crsrAAw/z :

I. Band: Der /ra//;o//sc/fe G/a«/te a/s /?e//gvo/7 r/er /««er/zc/f/re//.
II. Band: /est/s ««/er ««s. 80 Seiten.

III. Band: A7rc/re ««r/ /C/rc/r/Zc/r/re//. 88 Seiten

In zwangloser Reihenfolge werden in kurzen Zwischenräumen noch 9 Bände erscheinen, für die folgende Themata in Aussicht
genommen sind: Die Beicht — die Kommunion Jugendideale— Papst, Bischof und Priester— Uebernatürlich-
keit —Ewige Worte u. ewige Werte — Die Bergpredigt — Jesu Leiden u. unsere Leiden — Mutter u. Kind. —

Der grosse Görres hat in einer Zeit, welche ähnlich
wie die unsrige grollte und gärte, geschrieben : „Grabet
frtfrr und ihr findet katholischen Boden". Wir können
diesem Worte beifügen: „Lebet /7r«cr und ihr kommt zu
katholischem Leben".

Aus der Zeitstimmung und Zeitströmung heraus sollen
diese Schriften &/i?r graben zur Kirchlicbkeit und damit
fraz<r vordringen zur 'gottmenschlichen Persönlichkeit Jesu.
Dem katholischen Priester möchten sie eine persönliche
Anregung und homiletische Gedankensammlung sein, um
seine Arbeit für dieses ideal zu erleichtern.

Dann aber auch dem Seelsorger ein Hilfsmittel für die
apologetische u. aszetische Tätigkeit, vermöge ihrer Eigenart:

als ß^ra«tfA«g- der katholischen Aszese
2) als /7sycAöfog7s£A(?s £>fosse/z ««rf D/z/rAr/ngo?« der

Glaubens- und Sittenlehre,
3) als /ym?zzssr/zfl/Mflg' des Befreienden und Beglückenden

in der kathol. Moral.
Damit hoffen die Schriften gerade dem modernen

Menschen näher zu treten und ihm mit der edlen ge-
wählten Einfachheit und Eindringlichkeit ihrer Sprache
tiefer und treuer einzuführen in überzeugte Kirchlichkeit.

|^- Durch alle Buchhandlungen zu beziehen

' Verlagsanstalt BßllzitJBF & Co., A.-G., Einsiedeln, Msiiui, Köln a. 1.
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96 Seiten

81, Gallen

iz.

Gestützt auf meine in der Kirchenzeitung vom 24. Dezember 1914 er-
folgten Mitteilung betr. die Fortführung des Wachskerzengeschäftes meines
lb. Mannes sei., erlaube ich mir höflichst, dasselbe in wirksame Erinnerung
zu bringen, indem ich streng reelle, sorgfältige Bedienung zusichere und
bitte, von folgender Empfehlung gutigst Kenntnis nehmen zu wollen :

Bischöfliche Empfehlung.
Wir bestätigen gerne, dass die von früheren St. Gallischen Bischöfen

empfohlene Wachswarenfabrik Rudolf Müller-Schneider in Altstätten nach
dem Tode des Inhabers von seiner Witwe in der bisherigen gewissenhaften
Weise weiter betrieben wird und volles Vertrauen verdient.

St. Gallen, den 23. August 1915.

f Robertus, Bischof.
Altstätten, den 11. November 1915.

In vorzüglicher Hochachtung

Rud. Müller-Schneider Wwe.

Das Basler PROPRIUM zum Brevier
ist zu beziehen: ungeheftet Fr. 1.50

!n 5 Faszikeln geheftet Fr. 2.25
In Leder gebunden Fr. 2.50

RÄBER & Cie., Luzern

KÜRER & C=- i„ Wil Kanton
St. Gallen

Casein

Stolen

Pluviale

Spitzen

Teppiche

Blumen

Reparaturen

Rnstalt für kirchl. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer solid und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten

Paramente
und Fahnen

wie auch aller kirchlichen Ge-
fasse, Metallgeräte etc.

Offerten, Kataloge u. Muster
stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche

Monstranzen

Leuchter

Lampen

Statuen

Gemälde

Stationen

Eine schöne Auswahl unserer Kirchenparamente
hegt bei Herrn Anton Achermann, Stiftssakristan in

Luzern zur Besichtigung auf und kann zu unseren Original-
preisen auch dort bezogen werden.

Ï7.''

öskai* SciiilgSi Schneidermeister
Telephon 2 40 ÖLTEN Aarauerstrasse 136

empfiehlt sich der Hochw. Geistlichkeit des Kantons Solothurn und nächst«

Umgebung zur Hassanfertigung ihrer Standeskleider:
Soutanen, Soutanellen und Gehrockanziigen

zu mässigen Preisen.
Auf Wunsch werden die Hochw. Herren im Hause bedient.

Muster stellen jederzeit zur Verfügung.


	

